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Die Eroberung von Przemysl.

Ansichten von den Nordwerken der Festung, die von
den Bayern gestürmt wurde. (Oberes Bild): Tie ZVir-
kung der 42 cm-Mörser von Krupp und Skoda an einem
Panzerfort auf Fort 11: Die Kuppel eines Geschützturmes,
welche 30 Meter weit durch die gewaltige Explosionskraft
der Geschosse fortgeschlendert wurde. (Unteres Bild): Ein

' 'russisches Festungsgeschützim Fort 11, dessen mcterstarke
Eisenbetonierung durch einen 42 cnl-Treffer abgesprengt
wurde.

Amtlicher Teil.
I . Nr. R. 876. Weilburg, den 8. Juni 1915.
Än Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. Aufstellung der Eemcilidesteuer-Hebetisteu
pro 1915.

Nachdem die Genehmigung zur Erhebung der für das
Etatsjahr 1915 vorgesehenen Gemeindesteuern erteilt ivor-
den ist, ersuche ich die Listen zur Erhebung der Gemeinde¬
steuern aufzustellen und dem Rechner zur Ausfertigung
und Zustellung der Steuerzettel zu überweisen. Sowohl
zu der Hebeliste als auch zu den Steuerzetteln i|t das vor¬
geschriebene Formular zu verwenden.

Die Hebetermiue sind auf der Liste einzutragen.
Aus ineine Ueberdruckverfügung vom 29. Juni 1906

I . illr. R. 1127 mache ich noch besonders aufmerksam.
Sofort nach Ueberweisung der Steuer, spätestens bis

zum 15. Juli, ist mir eine Anzeige nach dem vorgeschriebe¬
nen Formular (siehe Verfügung vom 31. 5. 1910 I . Nr.
R. 895, Kreisblatt Nr. 64) zu erstatten. Die Formulare
sind von der KreisblattdruckereiA. Cramer hier zu be¬
ziehen.

Ich mache noch besonders daraus aufmerksam, daß
die Hebelisten genau übereinstimmen müssen. Einige Liste,:
werde ich zur Prüfung einfordern.

Trotzdem nun schon seit einer Reihe von Jahren für
die Genieindesteuer- Hebelisten besondere Formulare, die
eine übersichtliche Ausstellung und Zusammenstellung der
Steuern ermöglichen, vorgeschrieben sind, werden ab und
zu immer noch alte unpraktische Formulare verwendet.
Auch läßt die Aufstellung der Listen, wie bei der Revision
in den Vorjahren hier und da festgestellt worden ist, an
Vollständigkeit viel zu wünschen übrig. Insbesondere kom¬
men auch oft Klagen über Veranlagung von Personen zur
Gemeindesteuer vom Grundbesitz, trotzdem dieselben schon
jahrelang vorher verkauft oder an die Kinder abgegeben
haben. Diese Vorfälle beweisen, daß die Listen vielfach von
denjenigen der Vorjahre abgeschriebcn sind. Ich mache da¬
her nochmals daraus aufmerksam, daß die Listen nicht nur
zur Erleichterung bei der Steuererhebung in alphabetischer
Reihenfolge aufzustellen sind, sondern, daß die Steuer¬
sätze mit den Veranlagungslisten(Grundsteuer-Mutterrolle.
Staatssteuerrolle pp.) genau übereinstimmen müssen. Listen,

welche diesen Anforderungen nicht entsprechen, werde ich
auf Kosten der betr. Herren Bürgermeister aufstellen lassen.

Bezüglich der Aufstellung der Listen der von Gemein¬
desteuern ganz- oder zum Teil befreiten Personen bemerke
ich noch, daß in den Listen künftig eine Trennung der
Personen in 2 Abteilungen vorzunehmen ist und zwar sind
unter A. die vor dem 1. April 1909 und unter 8 . die
nach diesem Tage in ihr Dienstverhältnis eingetretenen
Personen aufzunehmen (cfr. Gesetz vom 16. Juni 1909,
Gesetz-Sammlung Seite 489).

Diese Trennung in den Listen ist notwendig, weil
die nach dem 1. April 1909 in ihr Dienstverhältnis einge-
treteuen Beamten keinen Anspruch auf Ganz- oder Halb¬
befreiung mehr haben, sondern von ihrem vollen Ein¬
kommensteuersatzbis zu 125 "/o Gcineindesteuerzuschlägen
hcrangezogen werden können. '̂ s

Der Vorsitzende des Kreisansschtisses.
Lex.

Weilburg, den 11. Juni 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises .,
Behufs rechtzeitiger Ueberweisung der Brotbücher, so¬

wie des Mehlbedarfes für die Zeit vom 28. Juni bis ein¬
schließlich 25. Juli d. Js . ersuche ich um Anzeige über An¬
zahl der für den erwähnten Zeitraum in der Gemeinde
tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zwar:

a. Kinder unter 1 Jahr
b. „ über 1 „ und Erwachsene

Gleichzeitig ist genau festzustellen und anzugeben wie¬
viel Brotmarkenä 100 Gramm in von den für die Zeit
vom 2. bis 30. Mai d. Js . ausgegebenen Brotbüchern als
unverbraucht zurückgeliefert worden̂ ind.

Die Berichte erwarte ich bestimmt unerinnert bis zuin
17. d. Mts.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr. 7671/72. Usingen, den 8. Juni 1915.
Unter den Klauenviehbeständen der Landwirte Karl

Matern und Johann Werth in Friedrichsthal sowie Josef
Schmidt und Georg Maibach in Wernborn äst der Aus¬
bruch der Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt und
sind die Gemarkungen Eransberg-Friedrichsthal und Wern¬
born als Sperrbezirke erklärt worden.

Der Landrat: Ba cm ei st er.

«»Mamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 11. Juni mittags
(w . T. B. amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Vorstöße nordöstlich der Lorettohötze wie

wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich und
südlich Neuville scheiterten. Der Nahkampf in den Grä¬
ben nördlich Ecurtai dauert noch an. Südlich
lerne und bei Beaumund wurden feindliche Angriffe ge¬
stern und heute nacht abgewiesen.

Nur am Wege Serre -Ailltz erzielten die Franzosen
einen unbedeutenden Fortschritt.

Die in der Champagne an, 9. 6. eroberten Gräben
versuchten die Franzosen uns gestern abend wieder zu
entreißen.

Mit starken Kräften und in breiter Front griffen sie
nördlich von Le Mesnil bis nördlich von Beousrjonr an.

Der Angriff brach unter schwersten Verlusten für
den F-eiud gänzlich zusammen.

Erneute nächtliche Angriffsversuche wurden bereits im
Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa , nordwestlich Eiragola,

wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen. Der Feind
verlor hierbei an uns 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen

Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Anbezwmglicher Widerstand im Westen.
Während die Engländer sich anscheinend noch von den

schrecken ihrer jüngsten verlustreichen Zusammenstöße mit
)en Deutschen erholen, betreiben die Franzosen ihre Osien-
ive mit verstärktem Eifer. Sie müssen jedoch immer wieder
)ie Erfahrung machen, daß mit der Stärke der Truppen,
sie sie bei ihren Angriffen ansetzen, ihre Verluste und Miß¬

erfolge steigen. Abgesehen von dem ganz unbedeutenden
Fortschritt bei Serrc-Mailly hatten die Franzosen bei allen
anderen Angriffsoersuche,r Mißerfolge zu buchen. Besonders
starke Kräfte wurden von den Franzosen zur Zurückeroberung
der ihnen am 9. Juni von den Unseren in der Champagne
zwischen Le Mesnil und Beau Sejour entrrssenen Graben
eingesetzt. Auf der ganzen ausgedehnten Front brach der
Angriff unter schwersten Verlusten für den Feind in unfern,
Feuer völlig zusammen. Schwächere Angriffsversuche auf
anderen Punkten der ausgedehnten Front wurden leicht ab-
gewiesen und zum Teil im Keime erstickt.

Im Osten steht es gut.
Obwohl die Russen sowohl auf dem Nordflügel östlich

der Dubissa wie in der Gegend von Stanislau aus dem
Lemberqer Gebiet frische Verstärkungen heranziehen konnten,
brachten sie es doch nirgends zu einem Erfolg. Bei den in
Galizien kämpfenden deutschen Truppen ist die Lage oem
amtlichen Berichte des Großen Hauptquartiers zufolge un¬
verändert. Das heißt mit anderen Worten, sie ist an-
dauernd gut. Siegreich geht es vorwärts, und alles spricht
dafür, daß die russische Bukowina-Armee, soweit sie nicht
gegen ihren Willen nach Osten abgedrängt wird der vollmen
Äufreibung verfällt. Die Heranziehung russischer Verstär¬
kungen auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz kam in er¬
neuten feindlichen Vorstößen an der unteren Dubissa zum
Ausdruck. Alle diese Vorstöße wurden unter schweren Ver-
lüsten für den Feind, der über 300 Gefangene in unseren
Händen ließ, zurückgewiesen.

Die verzweifelten russischen Anstrengungen an der
Dubissa hatten den Zweck, die drohende Etnschtictz'-ng
der Festung kowno zu verhindern. Das Ziel ward nicht
erreicht. Das Auftreten frischer russischer Verstärkungen hat
die Fortschritte der Unseren nur für Augenblicke aufhallen
können. Eiragola, wo feindliche Angriffe zurückgeschlagen
und 300 Gefangene gemacht wurden, liegt östlich der Dudlsta.
Unsere Truvpen sind also nicht über den Fluß zurückg-gangen,
sondern behaupten sich auf oesse» östlichem Ufer erfolgre,-,.

Oie russisch« Offensivbewegung, die anscheinend be-
reits gebrochen wurde, hat gleichzeitig an zwei verschiedenen
Stellen eingesetzt. Auf dem nördlichen Flügel im Gouver-
nement Kowno an der Dubissa und in Mittelgalizien
lich Lemberg gegen die Armee Linsingen. Die russische
Heeresleitung hielt die Entwickelung der Lage an diesen
beiden Punkten für besonders ungünstig und suchte daher
mit Aufbietung der letzten Kräfte dort Wandel zu schaffen.
Den Vormarsch der Armee Linstngen gegen die feindliche
Bukowinaarmee vermögen die Russen jedoch nicht mehr auf¬
zuhalten; ihre Lage dazu ist viel zu ungünstig, alle brauch-
baren Truppen sind geschlagen und werden verfolgt, die
noch auftreibbmen Reserven sind zur Lösung der Ausgabe
unzureichend. Eine Neugruppierungihrer Streitkraste im
großen Stile vorzunehmen, sind die Russen in Gallzien
außerstande. Ihr Schicksal in Galizien hat sich bereits er-
füllt, auch auf den übrigen Teilen des östlichen Kriegsfall-
platzes vermögen sie ihm nicht mehr zu entrinnen.

Fortwährend neue UVoots -Erfolge.
Mit jedem neuen Tage wächst der Schrecken, den die

furchtbare Waffe der beiden Zentralmächte Deutschland und
Österreich-Ungarn unter den Feinden verbreitet. Der Unter-
seekrieg wird von Deutschland in der altbekannten Bianrer
flott weitergeführt, aber auch die österreichtsche Bundes-
Monarchie tritt jetzt ebenbürtig mit ihren fortgesetzten
Anterfeebootserfotgen an die Seite der deutschen Helden.
Die erfolgreiche Torpedierung eines englischen Kreuzers
vom Typ der 4300 Tonnen fassenden „Cioecpoor«
Klasse, den seine durch sechs englische Zerstörer gebildete
Schutzkelte nicht vor dem Verderben retten konnte, stellt
bereits die dritte Heldentat dar, deren sich österreichisch-
ungarische Unterseeboote rühmen dürfen. Am 21. Dezember
torpedierte„U 21" das französijche Linienschiff..Cour bst«
und am 27. April wurde der französische Panzerkreuzer
„Leon Gambe, »a« von „U b" versenkt. Den bisherigen
Verlusten der französischen Flotte gesellt sich nun ein eng¬
lischer hinzu, den das österreichische Tauchboot„U 4 ver¬
ursacht hat. Die Besatzung des versenkten„Liverpool-
Kreuzers bestand aus 400 Köpfen, über deren Rettung
nichts verlautet. Au Wert gewinnt diese, neueste Schiffs-
Versenkung noch durch den Umstand, daß sie bei Sau, Gio¬
vanni di Medua an der albantschen Küste erfolgt ist, wo
bisher englische Kriegsschiffe nicht aufgetaucht waren. Tlle
englische Flotte hat somit die ilalienifche Flotte in der
V!or*??rn " -r dieser Gewässer nnierstükr.

Die Vernichtung der beiden englischen Torpedo-
voolö Nr. 10 und 12 an der englischen Ostküste ist miede,
mal eine jener kühnenU-Booi-Talen, weiche eines Weddigen
würdig wären. Diese beiden Torpedoboote operierten, wi«
es scheint, in einem geschlossenen größeren verbände,
als unser Tauchboot erschien und sie durch Meisterschüsse in
den Grund bohrte. Nach den Meldum , der britischen
Admiralität sollen dreißig Mann der Besatzung gerettet
worden sein.

Die Versenkungen feindlicher Handelsschiffe nehmen
zum größten Leidwesen der Engländer unvermindert ihren
Fortgang. Die englischen Behörden versuchen immer noch
an ihrer Berheimlichungstaktik sestzuhalten, trotzdem ist di«



Zahl der Schiffsversenküngen , die auch sie zugeben , recht Be«
deutend . So sind der englische Fischdampfer «velocily-
tn der Nordsee , das englische Kllstenfchiff «Rottlimham-
und die beiden vorpostenschiffe «Tunistan - und «Eastor-
aus Grimsby von unseren Tauchbooten an einem einzigen
Tage versenkt worden . Das englische Handelsschiff „Sa*
turn " liegt bei Beachy Heab auf dem Meeresgründe , die
Besatzung landete zum größten Teil in Northfields . Die
von den Engländern erklärte Prise «Erna voldk " ,
die Kutter . .Quivive " und „ Eastreed " , der Dampfe«
. .Gelderland " und das englische Segelschiff „ Expreß"
wurden von unseren Tauchbooten ebenfalls hintereinander
vernichtet . Die Handelsmarine unserer Feinde ist durch
diese andauernden Verluste schon so geschwächt, baß sich,
trotzdem sie in der ganzen Welt noch Handelsfahrzeuge
aufzukaufen suchen, bereits ein bedenklicher Mangel an Ver¬
frachtungsgelegenheit ergeben hat.

Amerika » Mutterschiff für die Auterseeboole —
verschwunden . Amerika ist das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten . In keinem anderen Lande der Welt wären
z. B . solche perfiden Neutralitätsverletzungen , wie Amerika
sie durch die Lieferung von Kriegsartikeln an unsere Feinde
täglich begeht , mit einer so widerlich heuchlerischen Maske
möglich, wie in diesem Lande des kalten Geldhungers . Jetzt
ist gar das einzige Mutterschiff für Unterseeboote , daS
der amerikanischen Regierung zur Verfügung stand , spurlos
verschwunden . Das Mutterschiff , das völlig zur Prüfung
und Versorgung von Unterseebooten dient , war von Seiten
der Regierung jener amerikanischen Gesellschaft geliehen
worden , von der feststeht, daß sie zerlegte Unterseeboots
nach England liefert . Bedeutet dieses merkwürdige Ent¬
gegenkommen der amerikanischen Regierung schon ein Ein¬
gehen auf die neutralttätswtdrigen Machenschaften der ame¬
rikanischen Geldmacher , so ist nun mit dem „Verschwinden"
dieses Schiffes der Neutralitätsbruch vollkommen geworden,
denn dieses U-Boot -Mutterschiff ist natürlich ebenfalls den
Engländern in die Hände gespielt worden.

Auch die norwegische Handelsflotte hat durch Tor-
pedos und Minen schon gewaltigen Schaden erlitten . 30
Handelsschiffe im Gesamtwert von 10 Millionen Mart
sind versenkt oder beschädigt worden . Die Prämien für
die Kriegsoerficherung dürfte infolgedessen von 12 auf 24
Prozent , steigen.

Das Leben in den Schützengräben ist nach den Be¬
obachtungen eines im Felde stehenden Münchener Profeffors
streng geregelt , fast eintönig zu nennen . Am Tage kann
abwechselnd , mit Ausnahme der Offiziere , geschlafen werden.
Nachts muß jeder auf seinem Posten sein, muß gearbeitet
werden . Das Waffer ist abzuleiten und auszuschöpfen,
Gräben , Verhaue und Böschungen sind zu flicken. Zu der
hervorragenden Stimmung tragen wesentlich die vorzügliche
Verpflegung aus der am Abend ankommenden Feldküche
und die Sendungen aus der Heimat bei, die nicht genug
gerühmt werden können . Beionders begrüßt werden Wurst-
und Specksendungen (für den Tagesbedarf ) und Tabak inäeder Verarbeitung. Es gibt keinen Soldaten, der keinestebesgabe erhält . Hat einer keine Angehörigen , so ver¬
schaffen ihm die Offiziere irgend eine Ädoptivtante.
Brot ist mehr wie genug vorhanden . Um keine Verschwendung
aufkommen zu lasten , wurden Sammelkärbe ausgesteN »,
um die Brotreste der Pferdefütterung dienstbar zu machen.
Die Reinlichkeit in den Schützengräben ist überhaupt ein
Kapitel für sich. Sie wird mit der Zeit so groß , daß kein
Blättchen Papier auf dem Boden liegen darf , wie in der
guten Stube.

Mit einer Kugel im Herzen am Leben geblieben
ist ein bayerischer Infanterist ; ein französisches Geschoß ging
ihm aus ziemlicher Nähe in die Brustgegend , so daß er
bewustlos liegen blieb . Durch eine Röntgenaufnahme laut
»Frkft . Ztg ." fand man das Geschoß im Herzschatten liegen.
Da ein solcher Befund zunächst unwahrscheinlich erschien und
man aus einer einzigen Röntgenausnhme den Sitz eines
Fremdkörpers kaum genau lokalisieren kann, so wurde der
Rekonvalenszent wiederholt untersucht . Aber soviel Auf¬
nahmen man auch von allen Seiten machte, alle Bildere en Vas Geschoß im Herzen,und zwar in der rechten

kammer. Man muß sagen , daß der Verletzte ein un¬
geheures , absonderliches Glück gehabt hat . Die Kugel hat
die Lunge durchschlagen , ist an den großen Gefäßen vorbei-

eschlüpft, ohne sie zu zermalmen , und hat schließlich die
ünne Vorkammerwand des Herzens durchschlagen, ohne zu

einer Verblutung zu führen . Der Zustand ves verwun¬
deten ist gut . Beschwerden vonseiten des Herzens fehlen.
Eine operative Entfernung des Geschoffes ist unterlassen
worden , da die Operation am Herzen zu gefährlich ist.

Mabres Glück?
Roman von Rudolf E l ch o.

lNachdruck verboten.)
„Das kannst du nicht, Vater . Du hast durch Tildes

Brief erfahren , daß der Fürst , der doch ein gereifter Mann
ist, und den tausend schönere und vornehmere Frauen als
ich gern über seinen Verlust trösten würden , seine Leiden¬
schaft nicht ersticken kann , wie soll ich es ? Nein , Vater,
meine Liebe ist unausrottbar , das glaube mir endlich , und
habe Mitleid !"

„Du bist noch viel zu jung und zu dumm , um be¬
urteilen zu können , was eine gesicherte und hohe Lebens¬
stellung wert ist."

„Ich zähle freilich erst achtzehn Jahre , lieber Vater,
aber ich bin überzeugt , daß es zwei jungen tatkräftigen
Menschen nicht allzu schwer wird , das tägliche Brot zu
gewinnen ."

„So , und du hättest das Herz , dich von deiner
Schwester loszusagen ?"

„Tilde würde sich in diesem Falle ja von mir lossagen,
nicht ich von ihr . Verleugnet die Gräfin von Gerod ihre
Schwester aus keinem anderen Grunde , als weil diese einen
Mann heiratet , der seinen bürgerlichen Beruf mit Fleiß
und Geschick ausübt , so macht sie sich einer Herzlosigkeit
schuldig , nicht ich."

Der Kommerzienrat fühlte sich in die Enge getrieben
und rief : „Du hast ganz vergessen , daß ein Kind seinen
Eltern Gehorsam schuldet ."

Der Streit hatte das Mädchen so heftig erregt , daß
ihr die Stimme versagte . Ihr Mund war heiß und trocken,
ihr Gesicht bleich, und ein Zittern flog über ihren Körper.

Die Mutter erschrak über ihr Aussehen , umfaßte sie
und rief dem Vater zu : „ Laß es genug sein, Christ ! Sie

Die blutige Niederlage der Verbündeten
an den Dardanellen.

3000 Leichen als das Ergebnis eines einzigen miß¬
glückten Angriff der englischen Landungstruppen , — kein
Tag vergeht , ohne daß diese furchtbaren Verluste ausbleibeni
Die verzweifelten Anstrengungen der Engländer und Fran¬
zosen, sich auf dem letzten Abschnitt der Gallipoli -Halbtnsel
zu halten , müssen mit Strömen Blutes bezahlt werden.
Trotzdem bringen es die amtlichen Berichte der Dardanellen¬
stürmer immer noch fertig , von großen Siegen , zahlreichen
türkischen Gefangenen und erobertem Gelände zu sprechen,
so daß der türkische Gesandte im Haag dieser Legenden¬
bildung , die natürlich auf die noch neutralen Staaten Ein¬
druck machen soll, mit aller Energie entgegentreten muß.
Angesichts der geradezu fürchterlichen Niederlagen ver
Angreifer bei Seddul Vahr und Ari vurnu ist die Un¬
verschämtheit erstaunlich , mit der sie behaupten , daß Eng¬
länder und Franzosen 400 Gefangene gemacht, daß sie einen
Teil der türkischen Laufgräben besetzt und daß sie diese
sogar im Sturm genommen hätten . Das alles entspricht
nicht der Wirklichkeit. Die allgemeine Offensive des Fein¬
des ist zu einer blutigen Niederlage geworden . Es
wurden von ihnen keine Gefangenen gemacht, kein einziger
Laufgraben wurde erobert , kein einziger Punkt wurde vom
Feinde besetzt. Dagegen wurden sie in ihre Stellungen
zurückgeworfen . Wenn unsere Feinde vor den Dardanellen
so weiter siegen, — uns kann es recht sein.

Der Wachsamkeit der Türken ist es zu danken, daß
auf den zahlreichen Kampffronten , die an den Grenzen der
Türkei entstanden sind, noch nicht der geringste Erfolg den
Angreifern beschieden war . Im Kaukasus halten die tür¬
kischen Abwehrtruppen die Grenzen gegen jeden russischen
Ansturm , in einzelnen Gegenden sind sie den Ruffen schon
auf eigenes Gebiet gefolgt . Auch am Tigris , wohin die
Engländer nach Meldungen aus Bagdad mit starken Kräften
vorstoßen wollten , entstanden erbitterte Kämpfe , die mit der
Abweisung des Gegners und großen Verlusten endeten.
Das eigenmächtige Vordringen der Ruffen in Persien , wel¬
ches trotz der russischen Drohung von der persischen Regie¬
rung mit allen Mitteln zu verhindern gesucht wird , hat eine
diplomatische Streitfrage auf den Plan gerufen . Wie aus
Teheran gemeldet wird , behauptet Rußland , ein verbrieftes
Recht zu haben , Nordpersien mit Truppen belegen zu dürfen,
um das Land vor dem ständigen Einfall türkischer Truppen
zu beschützen. Die persische Regierung bestreitet jedoch ent¬
schieden das Bestehen dieses angeblich am 7. November 1913
abgeschlossenen persisch-russischen Abkommens und stellt fest,
daß es sich um eine dreiste Fälschung handelt.

Der italienische Krieg.
Obwohl nun bereits drei Wochen seit dem italienischen

Eingreifen in den Weltkrieg verstrichen sind, und obwohl
Italien mit dem Gelde seiner neuen Verbündeten volle neun
Monate gerüstet und den Krieg gegen Österreich sofort nach
der Kriegserklärung begonnen hatte , hat unser jüngster Feind
noch keinerlei Erfolge zu verzeichnen. Empfindliche Verluste
hat er genug erlitten , aber den österreichischen Grenzschutzwall
noch an keiner Stelle durchbrochen . In Italien , wo man
auf die bloße Kriegserklärung hin die Unterwerfung der
beiden Zentralmächte erwartet oder doch von einer schnellen
und glatten Entscheidung infolge des Anschlusses an den
Dreiverband geträumt hatte , gibt es schon viele enttäuschte
Gesichter . Wie groß di« Sorge vor einem bet dem Charakter
der Nation allerdings sehr leicht möglichen Umschwung der
Volksstimmung ist, das beweisen die Regierungsblätter
Italiens mit ihren anfeuernden und aufreizenden Artikeln
täglich . Besonderes Gewicht wird darin auf die Verbreitung
der bekannten englischen Lügenmeldungen über deutsche
Grausamkeiten in Belgien , Frankreich und Rußland gelegt.
Die italienischen Blätter behaupten , England hätte die Be¬
richte über die deutschen Greuel viel zu geräuschlos behandelt,
so daß englische Sozialisten sogar vor der großen Öffent¬
lichkeit Zweifel an der Richtigkeit jener Berichte geäußert
hätten . Einer solchen Saumseligkeit dürfe die italienische
Presse sich nicht schuldig machen. Sie müsse täglich von den
begangenen Schandtaten der Deutschen und von denen , die
später noch begangen werden , eingehend berichten , um das
italienische Volk moralisch zu stärken, wenn der Krieg länger
dauern und ernster werden sollte, als man es sich anfänglich
vorgestellt hatte . Wenn man in Italien jetzt schon so
blutrünstiger Anfeuerungsariikel zur Stimmungsmache be¬
darf , dann kann man sich ein Bild von der öffentlichen
Meinung und von den sonstigen Verhältnissen im Lande
König Victor Emanurls machen.

vom iZjonzolanve , das nebst den Tiroler und Kärtner
Grenzlanden 0er Schauplatz der ersten feindlichen Zusammen¬
stöße zwischen Jtalien -rn und Osterreickiern bildet , plaudert

war stets ein gutes Kind und nicht widerspenstig , aber mir
scheint , du wirst sie jetzt nicht niederzwingen , wo - *

Trine stockte, und Aennchen fuhr leise und mühsam
fort : „Wo es sich um meine Zukunft — und mein Lebens¬
glück handelt ?"

„Na , da haben wir 's ! Einer wehleidigen und nervösen
Tochter gegenüber werden die Mütter immer schwach. Hol'
euch beide - * Den Rest seiner Verwünschung übertönte
das Knallen der Tür , die der grollende Familienvater
hinter sich ins Schloß warf.

Als sich Aennchen mit der Mutter allein wußte , warj
sie sich dieser in die Arme und ergoß in einem Strom von
Tränen all ihr Weh und Herzeleid . Sie hatte in Ostende
den Antrag des Fürsten durchaus nicht in kindischem Trotz
oder um einer romantischen Schwärmerei willen abgelehnt,
wie Tilde und ihre Eltern annahmen , sondern weil sie
überzeugt war , daß es entwürdigend sei, einen Mann um
materieller Vorteile willen zu heiraten . Gleicbwohl hatten
Antrag und Ablehnung ihr Inneres tiefer bewegt , als sie
ahnen ließ . Sie hätte eine Heilige und kein temperament¬
volles , nach Lebensfreude dürstendes junges Mädchen fein
müssen , wenn ihr das Anerbieten des Fürsten nicht als
eine starke Verlockung erschienen wäre . Ja , sie fragte sich
sogar auf der Heimreise nach Berlin : Wird dir das Leben
an der Seite des Geliebten nicht armselig erscheinen im
Vergleich zu alledem , was du soeben in den Wind ge¬
schlagen ?

Als sie aber am Tage nach ihrer Ankunft Fritz Rönne —
wie es brieflich vereinbart war — in einem wenig besuchten
Museumssaal wieder gegenüberlrat und ihm in das von
Liebe und Güte verklärte Gesicht blickte, da verflogen alle
Bedenken wie verscheuchte Raben . Und jubelnd sagte sie
sich : Nur an seiner Seite findest du das erträumte Glück.
Und er hatte sie beseligt in die Arme geschlossen und ihr
fast jauchzend zugerufen : „Jetzt sollst du wieder rote
Backen bekommen , du Liebste , Einzige ; denn bald hoffe ich,
dich mit einer frohen Nachricht überraschen zu können.

die amtliche „Neue Korrespondenz " : Der Jsonzo niinH
seinen Ursprung auf den Julischen Alpen , deren gewaltigste
Gipfel , der Trtglav , sein gigantisches Felsenhaupt bis ii& (t
2800 Meter Höhe emporreckt. Er teilt mit den Karstflüff^
die Eigentümlichkeit , daß sein Hauptquellbach einem kleinen
dunklen Becken entströmt , dessen Wafferfläche sich dem Blich
nur durch ein enges Felsentor erschließt . Vom Trtglav bis
zum Küstensaume der Adria wechselt Bodengestaltung und
Klima im Jsonzolande fortwährend , so daß die Vegetation
alle Zwischenstufen von der alpinen Pflanzenwelt bis zu der
Zone des Olbaums und der immergrünen Gewächse des
Mittelmeergebiets durchläuft . Während der Oberlauf des
Jsonzo durch steiniges Gebirge dringt , ändert sich das Land,
schastsbild unterhalb Görz vollständig . Eine der reichste
Wein - und Obstgegenden der Erde , ein wahrer Garten Gottes,
tut sich hier vor dem ' trunkenen Blicke auf . Das gilt ins¬
besondere von der Landschaft auf dem rechten Jsonzoufer,
dem sogenannten Coglio , auf deutsch : „In den Ecken".
Gleich Festguirlanden schlingen sich hier in geraden Linien
Weinreben von Baum zu Baum , und zwischen den Reben-
reihen bedecken allerlei Gartenkulturen , insbesondere Weizen
und Mais , den reichlich lohnenden Böden . Aber auch die
Gegend auf dem jenseitigen Ufer, das Tal der Witiach,
eines linken Nebenflusses des Jsonzo , ist ein reichgesegnetes
Stück Erde.

Bei Monfalcone , unweit der Flußmündung , stehen wir
auf althistorischem Boden . Die Erbauung der Veste Mon.
falcone wird von der Überlieferung der Amaler Dietrich
von Bern , dem großen König der Ostgoten , zngeschrieben,
und der Boden um jene Veste, ad pontem Sontü , wie der
Chronist meldet , ist schon seit den Tagen der Römer und
Heruler oftmals von dem Blute kämpfender Heerscharen ge¬
tränkt worden . Noch stärker als bei Monfalcone umwittert
und umweht uns in dem westwärts des untersten Jsonzo
sich dehnenden Schwemm - und Lagunenlande der Hauch
der Sage und Geschichte. Auf diesem Boden tritt uns der
große Name Aquilejas entgegen . Einst eine Stadt von
mehreren Hunderttausend Einwohnern , die stolzeste Grenz¬
veste der Römer und das mächtigste Emporium der Adria,
ist es heute nichts als ein elender Trümmerhaufen . Die
Stürme der Völkerwanderung haben es hinweggefegt . Von
dem nahegelegenen Monte Medea aus , der seinen Namen
von der dämonischen Zauberin des hellenischen Altertums
führt , soll Attila bei nächtlichem Gelage dem grausen
Schauspiel des in Flammen ausgehenden Aquileja zuge-
schaut haben . Unermeßliche Reichtümer sind mit Aquilejas
Sturze begraben worden , aber der Volksglaube gibt sie
nicht verloren , sondern läßt sie in einem tiefen Brunnen,
dem Pozzo d'oro , begraben sein. Die Leute glauben noch
heute an den verborgenen Schatz , bis vor kurzem wurden be¬
sondere auf >hn bezügliche Klauseln in jeden Kaufvertrag
über Grundstücke aufaenommen . ... . 1

Amerikas Lusikama-Noke.
Am Freitag mittag um 12 Uhr 30 Minuten hat der

amerikanische Botschafter Gerard die ihm am Abend vorher
zugegangene Lusitania -Note des Präsidenten Wilson dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow überreicht.
Das sehr ausführliche Dokument , das in zwölf verschiedenen
Abschnitten im Laufe der Nacht dem Botschafter zugtng und
dessen Dechiffrirung bis in die Morgenstunden dauerte , zer¬
fällt in neun Absätze. Die Be ?ntwortung der Note wird
laut „Voss. Ztg ." längere Zeit in Anspuch nehmen . Sicher
ist, daß sie nicht vor vierzehn Tagen fertig sein kann, da
zunächst die Ankunft des Herrn Meyer -Gerhard abgewartet
werden muß , den Botschafter Graf Bernstorff mit persönlichen
Instruktionen an die deutsche Regierung und einem Imme«
diatvortrag an den Kaiser betraute . Herr Meyer -Gerhard
hat aber erst am 3. Juni Neuyork verlassen und braucht
vierzehn Tage bis zu seinem Eintreffen über Norwegen in
Berlin . Erst nach Anhörung seiner Mitteilungen kann die
Abfassung der Note an die amerikanische Regierung
erfolacn.

Dryans Appell an das amerikanische Volk Der
zurückgetretene amerikanische Staatssekretär des Auswärtigen
Bryan erklärte in einem öffentlichen Aufruf , daß die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen ihm und Wilson nicht per¬
sönlicher Natur seien. Sie seien zurückzuführen auf zwei
verschiedene Systeme , das alte , das sich auf die Gewalt,
und das neue , das sich auf reine Überredung stütze. Das
neue System habe seit 19 Jahrhunderten sich als zu lang¬
sam erwiesen . Österreich habe ein Beispiel des neuen
Systems gegeben . Bryan appelliert an das amerikanische
Volk . Es sollen die Völker aus der schwarzen Kriegsnacht
in das Tageslicht hinübergeführt werden , wo die Schwerter
zu Pflugscharen umgeschmiedet werden . Bryan , der mäch-

-crver ntiu — uu pecyr " imcy veigeoucy >o zragenv an —
ich verrate nichts , bevor die Sache ganz im reinen ist." "

Sein Geheimnis wurde ihr erst acht Tage nach der
schrecklichen Drohung ihres Vaters offenbart . Eine heim¬
liche Botschaft ihres Liebsten rief sie am Nachmittag eines
rauhen Herbsttages in den Tiergarten . Hier raufte der
Wind die welken Blätter aus den Kronen der Buchen
und warf sie auf die dunklen Wasser des großen Sees.
Ein Brausen ging durch den Park und ein Frösteln durch
Aennchens Blut . Als aber der Erwartete ihr in schwingender
Bewegung entgegeneilte und freudig ausrief : „ Glück auf,
L-chatz, ich hab 's erreicht ! Unsere Firma heißt von heute
ab : Schmidt und Rönne , da schien es ihr , als sänftige sich
der Wind , und als erhelle sich über ihr der düstere Herbst¬
himmel . Es war nicht mehr nötig , daß Fritz sie in
seinen Mantel hüllte ; denn ihr wurde es warm ums Herz,
und mit wiedererwachter Hoffnungsfreudigkeit lauschte sie
seiner Mitteilung.

Fritz Rönnes Chef und Meister war alt und kränklich
geworden , und da er sich nicht verhehlen konnte , daß der
junge Assistent seinem Geschäft einen neuen Aufschwung,
namentlich durch jene , die Damen bestechenden farbigen
Bildnisse gab , die sich als idealisierte Porträts einen Ruf
erworben hatten , so bot er Fritz an , sein Associs zu
werden . Er wollte die junge Kraft nicht verlieren , deren
er zu seiner Entlastung dringend bedurfte . Fritz war
freudig und dankbar auf den Antrag des gütigen Mannes
eingegangen . Als Teilhaber fiel ihm ein Einkommen zu,
das völlig ausreichte , um sich mit Aennchen einen eigenen
Hausstand gründen und doch seinen alten Eltern eine
Stütze bleiben zu können . Er war auch fest überzeugt , daß
sich diese Einnahme von Jahr zu Jahr vergrößern werde,
weil sich ihre Kundschaft in der vornehmen Damenwelt
immer weiter ausbreitete . „Ich habe es in der Ver«
kchünerungskunst , Gott sei Dank , so weit gebracht, " scherzte
Fritz , „ daß ich jede Frau , die mit ihrem Porträt um
der allzu großen Aehnlichkeit willen unzufrieden ist, dreist
kraaen dort : . Gnädialte Krau , wollen Sie als Markorts



•iflftc Volksredner der Union, richtete weitere Aufrufe an
amerikanische Volk und scheint eine Bewegung zu Gun-

«en des Friedens in ganz Amerika einleiten zu wollen.
" Die Bekanntgabe ver Wttsanschen Jlote  ist am
«teitafl amtlich nicht erfolgt, sie findet möglicherweise, wie es
L der letzten Note der Fall war , erst dann statt, wenn
L deutsche Antwort fertiggestellt ist und dann gleichzeitig
.xröffentlicht werden kann. Möglich ist eine frühere Be¬
kanntgabe durch die amerikanische Presse. Den authentischen
»ahalt würden wir daraus jedoch schwerlich erfahren, da
äe Übermittlung nur durch die englischen Kabel möglich ist.

Verhaftung des Deutschen Stahl . Nach einer
«euter-Meldung aus Neuyork hat der dortige Uniersuchungs-
Äusschuß des Geschworenen-Gerichtes die Verhaftung des
putschen Reservisten Stahl wegen Verdachtes des Meineids
befohlen, und zwar wegen seiner Erklärung vor Gericht, daß
«r an Bord der „Lusitania" Geschütze gesehen habe. Die
ginerikanische Regierung scheint danach die gerichtliche Unter¬

nähme zu der Frage nicht bis zum Ergebnis der gericht-
nchen Untersuchung gewartet hat . Noch wichtiger als die
Geschützfrage ist natürlich die, ob die „Lusitania" Munition
dtt Bord hatte. Die Untersuchung des amerikanischen Ge¬
richts wird sich auch darauf auszudehnen haben.

Der Standpunkt der deutschen Regierung Hinsicht-
lich der Vernichtung neutraler Schiffe, welche Konterbande
sühren, ist den Amerikanern deutlich klargelegt worden. Die
deutsche Regierung erklärte nämlich, daß sie sich unbeirrt um
alle Einwendungen das Recht nehme, jedes neutrale
mit Konterbande versehene Schiff ohne weiteres zu
versenken, andererseits hat sie jedoch gleichzeitig erklärt,
daß sie in solchen Fällen trotzdem sich zum Schadenersatz
bereit verstehe.

Kolral-Uachrichten.
Weilburg,  den 12. Juni 1916.

/ Ein tapferer Nassauer. Dem Unteroffizier Theodor
Müller aus Hohlcnfels, Unterlahnkreis , früher Zögling
der Unteroffizier-Vorschule dahier , der. obwohl er erst 19
Jahre alr ist. bereits im Besitze des Eisernen Kreuzes 2.
und 1. Klasse ist, wurde dieser Tage für besonders tapferes
Verhalten öffentlich belobt. Müller sah sich auf einem
Patrouillengang mit noch fünf Kameraden plötzlich von
einer französischen Patrouille von 20 Mann , die unter
Führung eines Offiziers stand, eingeschloffen. Kurz ent¬
schlossen feuerten die Wackeren auf die feindliche Abteilung,
verwundeten eine Anzahl Franzosen , nahmen den Führer
und einen Mann gefangen und gelangten glücklich mit der
Beute über die Aisne in die deutsche Stellung zurück. Das
tapfere Verhalten wurde durch Korpsbefehl anerkannt. Sein
Kompagnieführer beglückwünschte in einem Briefe seine
Eltern zu ihrem tapferen Jungen , der der Stolz der ganzen
Kompagnie sei.

Naffauischer Städtetag. Der Nassauische Städtetag
wird am 26. Juni , vormittags 10 Uhr, im Sladtvcrord-
netensaat in Frankfurt lagen, wobei alle offiziellen Feierlich¬
keiten ausgeschlossen sein werden. Er gill einer Besprechung
der von den Gemeinden während des Krieges gemachten
Erfahrungen . Referate haben die Stadträte Dr . Bleicher
und Dr . Rößler übernommen. An die Zusammenkunft
wird sich ein gemeinsames Mittagsmahl im Zoologischen
Garten anschließen.

8p Einen beachtenswerten Einblick in die geistige Ver¬
sorgung unserer Soldaten gibt folgende Zusammenstellung,
die insofern übrigens nur ein Ausschnitt i>t, als sie blos
württembergische Verhältnisse betrifft. In Württemberg
hat die literarische Abteilung der Evang . Gesellschaft gemein¬
sam mit dem Evang . Preßverband kür die württembergische
Truppen und Lazarette eine Mittelstelle für Lazarett¬
büchereien errichtet. Diese hat bis Eirde Februar 377
Sendungen mit insgesamt 73 642 Büchern ins Feld ge¬
schickt, die zahlreichen Zeitschriften und Flugblätter nicht
inbegriffen. Auch für die deutschen Kriegsgefangenen rn
Frankreich ivurde durch verschiedene Mittelstellen in der
Schweiz reichlicher Lesestoff gesandt ; selbst nach Konstanti¬
nopel ging auf Ersuchen eine größere Sendung deutscher
Geisteskost. — Die württemb . Feldgeistlichen erhalten täg¬
lich 165 Zeitungsnummern zur Verteilung an die Truppen
in den llnterftänden , ferner regelmäßig 175 Wochen-

Katharinch Cornaro oderals  Richters Königin Luise der
Mit- und Nachwelt überliefert werden V

Eng aneinander geschmiegt, in süßen Hoffnungs¬
träumen schwelgend, schritten die Liebenden unter den
sausenden und knarrenden Bäumen hin ; sie gelangten zu
dem kühnen Entschluß, schon am nächsten Tage Aennchens
Eltern ihre heimliche Verlobung mitzuteilen und sie um
ihren Segen zu bitten.

Gegen Abend erst kehrten sie in die Stadt zurück. An
einer hochragenden Kirche vorüberschreitend, sahen sie, daß
das Portal weit geöffnet war . Ein daneben angebrachtes
Plakat belehrte sie, daß im Innern ein Kirchenkonzert
stattfand . Sie hielten an und hatten beide die Emp¬
findung , daß die wichtigste Entschließung ihres Lebens der
Weihe bedürfe. Verständnisinnig schauten sie sich an und
traten Hand in Hand , ohne ein Wort zu verlieren, in die
weite Tempelhalle ein. Von der hohen Wölbung herab
hing ein mächtiger Kronleuchter, dessen elektrische Lichter
nur das weite Mittelschiff erleuchteten. Im Halbdunkel aber
lag das hohe Chor, von dessen Altar sich die Marmor¬
gestalt des Erlösers abhob.

Die Blicke der Eintretenden wurden sofort von diesen
angezogen und gefesselt, denn das edle Antlitz war von
einem 'milden Licht umflossen. Im Halbdunkel lag auch
der im romanischen Stil gehaltene Kapellenkranz des Um¬
gangs, und die Liebenden ließen sich seitwärts von der
Masse andächtiger Hörer unter einem von Porphyrsäulen
getragenen Bogen nieder. Ihnen gegenüber befand sich
ein ungeheures Radfenster , dessen Radien sich wie breite
Stäbe eines Fächers ausnahmen , darauf prangten die
farbigen Gestalten von Aposteln und Heiligen, während
der Kopf einer Mater dolorosa das Zentrum bildete. Noch
fiel das Tageslicht durch die mächtige Rosette und ließ ihren
Farbenreichtum und Schmelz in die Erscheinung treten.
Die Felder des hohen Kreuzgewölbes waren mit Gold-
wofaik bedeckt, aus dem sich die Bilder geflügelter Engel
dervorhoben. Die Empore trug die Riesenorgel der Kirche,

schriften. Außerdem verwandte der der Evang . Gesellschaft ein¬
gegliederte „Christl. Zeitschriftverein" etwa 60000 Blätter
ins Feld und an württembergische Lazarette ; er gibt z.
Zt . wöchentlich an 75 Stellen insgesamt 6 000 Zeitschriften.

— Die erblindeten Soldaten. Nach amtlicher Feststel¬
lung ist die Zahl der blindgeschossenenSoldaten erheblich
geringer, als die allgenieine Ansicht geht ; sie beträgt im
ganze» deutschen Heeresverband nur 250.

Vrovinzielle und vermischte Nachrichten.
' Schadeck, 8. Juni . Der heutige Tag war für unsere

Gemeinde ein bedeutungsvoller Tag , sie beging zuin 150.
Male ihren „Brandttag ". Am 8. Juni des Jahres 1765
wurde der damals noch unter der Herrschaft der Grafen
zu Leiningen-Westerburg stehende Flecken Schadeck von
einer furchtbaren Feuersbrunst beimgesucht, die innerhalb
12 Stunden ungeachtet aller Gegenwehr 56 Häuser in
Asche legte. Zum bleibenden Gedächtnis an diesen ver¬
heerenden Brand , in dem die damaligen Bewohner Schadecks
ein Strafgericht Gottes sahen, feiert die Gemeinde bis
heute den 8. Juni als „Brandlag ", d. h. als lokalen Buß-
und Bettag mit dreimaligem Gottesdienst, morgens 10
Uhr, mittags 2 Uhr und abends 6 Uhr, einerlei ob der
Tag auf einen Werktag oder Sonntag fällt. Sein beson¬
deres Gepräge erhielt dieser Tag in diesem Jahre dadurch,
daß er zunr einhundertundfünfzigsten Male wiederkehrte
und in die Zeit des großen Weltkrieges fällt. Infolge¬
dessen gestaltete sich die Feier dieses Mal ganz besonders
ernst und eindringlich. Den Morgen- und Abendgottes¬
dienst hielt der Orlspfarrer ab, während am Nachmittage
Herr Pfarrer Rumpf -Heckholzhausenpredigte. Alle drei
Gottesdienste erfreuten sich eines sehr guten Besuches.

Limburg, 10. Juni . Der Landrat in Westerburg ist
vertretungsweise mit der Mitverwaltung des Kreises Lim¬
burg an Stelle des nach Russisch-Polen berufenen Landrats
Bückting beauftragt worden.

Wetzlar, 11. Juni . Gestern abend gegen 9 Uhr er¬
eignete sich in der hiesigen, übrigens noch nicht eröffneten
Freibadeanstalt ein bedauerlicher Unfall. Der 17 jährige
Schreinergeselle Wilh . Schmidt von hier hatte unerlaubter
Weise hier gebadet, war in eine tiefe Stelle geraten und
ertrunken. Die unternonnnenen Rettungsversuche blieben
erfolglos. Die Leiche wurde heute morgen geborgen.

Gießen, 10. Juni . Um den Bewohnern von Gießen
und Umgegend ein genaues Bild des anstrengenden Schützen¬
grabenlebens unserer braven Feldgrauen bieten zu können,
hat das Ersatzbataillon des Jnf .-Rgm . Kaiser Wilhelm i l
(116) auf dem Hinteren Teile des Triebes , des Exerzier¬
platzes, nicht weit von dem Gefangenenlager entfernt, einen
Musterschützengrabe» gebaut . Tagtäglich kommen viele Schu-
len uud Hunderte von Männern und Frauen , um unter
sachkundiger Führung einen Rundgang durch den Graben
anzutreten . Alle sind hoch befriedigt. Der Eintrittspreis
beträgt nur 20 Pfg ., für Erwachsene und 10 Pfg . für
Kinder. Mehr als 2000 Mk. sind in der kurzen Zeit
bereits eingegangen, an einein Sonntag allein ca. 220 Mk.
Der Ertrag dient wohltätigen Kriegszwecken.

Fulda, 9. Juni . Die Barmherzigen Brüder vpn Mon¬
tabaur haben hier mit einem Kostenuusivand von 400000
Mark — ivozu die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau
ein größeres Darlehen gab — ein mustergültiges Krüppel¬
hein,, in welchem eben 131 Kriegsbeschädigte Aufnahme
gefunden haben, errichtet.

Kehle Nachrichten.
Berlin, 12. Juni . (ctr. Bln .) Im „Berl . Tageblatt"

schreibt Persius : Wieder hat ein österreichisches Untersee¬
boot einen vollen erfreulichen Erfolg zu verzeichnen gehabt.
Es ist die dritte erfolgreiche Torpedierung , deren sich öster¬
reichisch-ungarische Unterseeboote rühmen dürfe». Am 21.
Dezember 1914 torpedierte „U 21" das französische Admi¬
ralsschiff „Eourbet " und am 27. April wurde der franzö¬
sische Panzerkreuzer „Leon Gambetta " von „U 5" versenkt.
Den bisherigen Verlusten der Entente gesellt sich nun ein
englischer zu. Wir beglückwünschen die österreichische Flotte
zu' dieser neuen stolzen Tat ihrer Unterseebootswaffe. —
Im „Berl . Lokalanzeiger" wird gesagt : Was bei dem Ver¬
senken des englischen Kreuzers die Tapferkeit des öster¬
reichischen Angreifers in ein besonderes helles Licht stellt

vor der sich eben der Organist niedergelassen hatte , um den
letzten Teil des Konzerts auszuführen . Er spielte den
ersten und zweiten Satz der D-Moll -Sonate von A. Guil-
mant.

Diese erhabene Musik aber rief wonnige Gefühle und
ausschweifende Hoffnungen in den Seelen der Liebenden
hervor . Bei dem Donnergebrause des ersten Satzes , der
den wundervollen Prachtbau zu erschüttern schien, erbebten
auch sie und reichten sich heimlich die Hände . Es war
ihnen , als rissen wilde Stürme sie empor zu dunklen
Wolken und über diese hinaus in eine lichtere Sphäre.
Allmählich verrauschte der Sturm , und es schien, als trüge
ein sanfter Wind die Tonwellen unerreichbaren Fernen zu.
Als im zweiten Satz über die breiten Akkorde die Vox
humana flutete, lief ein süßes Erschauern über ihre Herzen.
Sie glaubten ein Hosianna zu vernehmen , das die Engel
in der golderstrahlten Kirchenwölbung sangen. Gewiß, es
waren seraphische Chöre, denen sie lauschten, und diese be¬
zauberten und belebten die gemalten und gemeißelten
Kunstgestalten um sie her. Rührten die Engel nicht ihre
weißen Schwingen und stiegen auf zu einer Welt des
Friedens ? Erhoben die Apostel nicht ihre Hände und be¬
wegten die Lippen, als wollten sie das Wort des Heilands
verkünden : Kommet her zu mir alle ?" Und wurde dieser
selbst nicht lebendig und schwebte in lichter Glorie zu der
Maier dolorosa hinüber und schaute sie so liebevoll an, als
wolle er ihr das Trostwort von der Auferstehung zurufen?

Ja , diese herrliche Musik verwandelte mit Zauber-
gew«lt alle Dinge und trug die Seelen in eine ideale
Welt . Als sie verklungen war , erhoben sich die Liebenden
und sahen sich gegenseitig in die leuchtenden Augen, die
verklärten Züge . Sie wußten , was in dieser geheiligten
Stunde mit ihnen geschehen war . Bei den völlig über¬
irdischen Klängen der Orgel hatte das gleiche Gefühl
heiliger, unvergänglicher Liebe ihre Herzen durchwogt : ihre
Seelen hatten sich vermählt für Zeit und Ewigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

ist der Umstand, daß der Angriff durch eine Eskorte von
sechs Zerstörern hindurch erfolgte, die wegen ihrer Ge¬
schwindigkeit als die Hauptfeinde der Unterseeboote zu be¬
trachten sind.

Berlin, 11. Juni . (ctr. Bln .) In einer Betrachtung
über die Arbeitsverhättnisse in Italien stellt der „Avanti"
für Herbst und Winter Not und Arbeitslosigkeit in Aus¬
sicht. Das Blatt sagt, nur ein rasches Ende des Krieges
und große staatliche Hilfsaktionen könnten schweres Elend
verhüten. — Der „Popolo d'Jtalia " beklagt sich darüber,
daß die Lederhändler an den Staat so schlechtes Leder lie¬
fern, daß die Stiefel für die Soldaten wahre Marterwerk¬
zeuge seien.

Berlin, 12. Juni . (ctr. Bln .) Aus Laibach wird der
„Deutschen Tagesztg ." gemeldet: Im Herzogtum Krain
haben sich bisher über 30000 Kriegsfreiwilligê im Alter
von über 50 Jahren für den Feldzug gegen Italien ge¬
meldet.

Unsere U - Boote.
Die „Scheepvaart " in Rotterdam stellt eine Liste auf,

wonach unsere U-Boote in der letzten Woche 22 feindliche
Handelsschiffe torpediert und versenkt haben.

Haag, 11. Juni . (D. D. P .) Die „Times " meldet aus
Washington , daß Kennzeichen vorhanden sind, wonach bei
den Arbeiterführern der Vereinigten Staateil erneut Ver¬
suche unternoinmen werden, um die Ausfuhr von Kriegs-
nlunition aus den Vereinigten Staaten für die Verbündc-
ten zu verhindern . Die Arbeiterführer wollen jetzt eine Be¬
wegung ins Leben rufen, um jede Munitions - und son¬
stige Kriegsmateriallieferung an die Kriegführendeil zu un¬
terdrücken.

Budapest, 11. Juni . (D. D . P .) „A Nap " meldet aus
Athen : Griechische Blätter veröffentlichen eine Erklärung
des britischen Gesandten in Athen, ivonach Rumänien voiil
Vierverband Beffarabien fordert mit dem Hinweis darauf,
daß die alleinige Besitzung der Donaumündung Rumänien
zukoinine. Die griechischen Blätter beinerken zu dieser Er¬
klärung, daß sich Rumänien also wahrscheinlich, was ihm
am ziveckmäßigften erscheineil lvürde, an die Zeiitralnlächte
halten werde.

Ein italienisches Unterseeboot versenkt.
Wien, 12. Juni . (W. T . B.) Das italienische Unter¬

seeboot „Medusa " ist durch ein österreichisches Unterseeboot
in der Nordadria torpediert und versenkt worden. 2 Of¬
fiziere und 4 Mann wurden gerettet und gefangen.

Amtlicher Teil.
I . Nr . 955 St . Weilburg , den 10. Juni 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. : Einsendung der Zu- und Abgangslisten
für das 1. Vierteljahr 1915.

Die Zu - und Abgangslisten nebst Belegen, sowie die
Zusammenstellungen für das 1. Vierteljahr 1915 sind
spätestens zum 20. d. Mts. hierher einzusenden.

Meine Verfügungen vom 11. April 1913 I . Nr . 747
St . und 20. Juni 1913 I . Nr . 1277 St .. Kreisblatt Nr.
142, die genau zu beachten sind, werden bezüglich der Zu¬
sammenstellungen wie folgt abgeändert : Ist in einer Ge¬
meinde während eines Vierteljahres nur eine Zu- oder Ab¬
gangsliste vorhanden, dann ist eine Zusammenstellung nicht
einzureichen. In diesem Falle , ist auf der Rückseite der
von mir vorläufig festzusetzendenZu- oder Abgangsliste
folgende Bescheinigung zu schreiben und von Ihnen links,
nachdem der Ort und das Datum angegeben ist, zu unter¬
zeichnen:

„Daß im . . ten Vierteljahr nicht mehr und nicht weniger
als . Mk. Einkommensteuer

.Mk . Ergänzungssteuer
als Zugang (bei Abgangsliste Abgang) nachzuweisen waren,
wird hierdurch bescheinigt.

.den . . . 191 . . Weilburg , den . . . 191 . .
Der Ortsvorstand . Der Vorsitzende der Veran¬

lagungskommission.
Die Endsumme aus den Spalten 11 und 14 der vor¬

läufig festgesetzten Zu - oder Abgangslisten-Zst in der Be¬
scheinigung cinzutragen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommijsion.

Lex.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 39.
Eefr. Philipp Heymann aus Obertiefeubach, low.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 118.
Ers. Res. Wilhelm Weber (4. Komp.) aus Obershausen,

gefallen.
Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 87.

Res. Peter Jakob Brühl aus Arfurt l. verw. Wehr¬
mann Adolf Zwengel aus Weinbach gefallen. Wehrmann
Joh . Keuerleber aus Mengerskirchen vermiß:. Res. Jo¬
hannes Beizer aus Mengerskirchen vermißt. Res. Hermann
Jung aus Ernsthausen vermißt. Wehrm. Peter Friedrich
aus Villmar l. verw. Wehrm. Otto Fink aus Seelbach
vermißt. Wehrm. August Wölker aus Amncnau vermißt.
Res. Christian Raab aus Wolfenhansen 1. verw.

Geffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 13. Juni 1915.
8 | Fernerhin Bewölkung, nur strichweise.leichte Regen¬
fälle, wieder etwas kühler.



(Ein Juwel im Haushalt
ist ein „Uieffer "-Eink0ch-Apparat nebst den dazu gehören¬

den erstklassigen „Mffer -ttonserven -Gläsern.

Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
weilburg.

Uorschuß-Dmi« ;u Wrildirg.
Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den 20 . Juni 19(5, nachmittags3
Uhr , findet die

Generalversammlung
unseres Vereins im »Weltbürger Saalbau * (Frank¬
furterstraße ) statt , wozu unsere Mitglieder hiermit einge¬
laden werden.

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht pro 1914.
2) Beschlußfassung über die Verteilung des Reinge¬

winns.
3) Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

standes von der Geschäftsführung in 1914.
4) Wahl von zwei Aussichtsratsmitgliedern.
5) Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
6) Genehmigung der neu aufgestellten Geschäftsan¬

weisungen für Aufsichtsrat und Vorstand.
7) Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Der Geschäftsbericht liegt vom 8. bis 15 Juni in un¬
seren: Geschäftslokal den Mitgliedern zur Einsicht offen.

Weilburg , den 7. Juni 1915.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats:

Fr . Oeres.

Wohne jetzt

■= Friedriehstrasse 17. ==-

Dr.HansL.Heusner,Giessen.
Facharzt für Haut - und Geschlechts-

. . Krankheiten.

Institut für Strahlenbehandlung.

Dreschmaschinen

| mit ReinigungI schonvon ca. Mk. 400 an ]

Pli. Mayfarth & Co., Frankfurt a . Main.

Sensen u . Sicheln
in bester Qualität

empfiehlt

Eiferihmidlung Zillikeu.
Weilburg . — Markt.

Zngelheimer Spargel
besonders zart und aromatisch. — 10 Pfund Postkolli

I Sortierung MK. 5,80
» „ „ 4,00
Suppenspargel „ 3,20

franko

einschließlich Verpackung.

Direkt vom Züchter gegen Voreinsendung des Betrages,
Nachnahme 30 Pfg . mehr , versendet täglich frisch.

Vuxbaum , Nieder-Ingelheim.
Spargel -Versand.

Grasverkäufe
in Köuigl . Preuß . Domänenwiesen.

Montag , den 14. Juni , nachmittags 2 ’/2 Uhr in den
Wiesen bei der Langenbacher Mühle hinter Bahnhof
Audenschmiede von 54 Parzellen;

Dienstag , den 15. Juni , nachmittags 2 '/2 Uhr in den
Wiesen beim Mineralbrunnen zu Probbach von 12 Par¬
zellen und danach

nachmittags 4 ' /2 Uhr an der 3. Seemühle bei Rückers¬
hausen von der Herrnstruthwiese und den Warmbadwiescn
Gemarkung Mengerskirchen in 40 Parzellen.

Kgl . Domänenrentamt Weilburg.

V**a£ *>*) itA *) ' -c ijt  : *A«J<-» 4Xfi)

Damen-, Herren- nnd Kinder-
Strnmpfe

billigst sowie Socken in jeder Preislage , besonders preis¬
wert Mtlilärsocken , sämtliche

IE Unterkleider "ML
empfiehlt

Ed . Kleineibst Nachfolger,
Fritz Glöckner jr Weilburg c*. Lahn.

Sft . i 'fe. . '2 (aî e) ffä  ?ve - . - -. •*
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Im Einverständnis
mit dem Oberbefehlshaber des Ostheeres

bitten wir um

Kode- >!tti! Pfsinfrktioneiuugrn
für unsere Truppen.

Schiver leiden unsere braven Truppen im Osten unter
dem Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege . Das
wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungeziefer-
plage^

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung
des Ungeziefers wird von ihnen init größter Freude be¬
grüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen
den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten des
Landes.

Im Welten fahren bereits Badezüge in der Nähe
der Front.

Im Osten ist das bei den wenigen , ohnehin schon
stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektionsanstalten
für unfer Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum , Bade - und Desinfeklionswagen für
unser Ostheer zu schaffen, wie sic neuerlich hergestellt iverden,
um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferdekrüften in die
Nähe der kämpfenden Truppen geführt werden zu können.

Jede , auch die kleinste Gabe, ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen. Generalkonsul E. Landau.

Wirklicher Geheimer Rat Berlin , Wilhelmstr . 70h
Vorsitzender . Schatzmeister.

Geldspenden nimmt die Redaktion des „ Weilburger An¬
zeigers" entgegen.

4-6 Zimmerrnohnung
im Zivischenstock des Rentamtsgebäudes Mauerstraße zum
1. Juli oder 1. Oktober d. I . zu vermieten . Oeffentlich
meistbietende / Vermietung findet statt am Mittwoch,
den 16. d. Mts . - nachmittags 4 Uhr im hiesigen
Dienstzimmer . Auskunft wird daselbst gern erteilt.

Kgl . Domänenrentamt Weilburg.

Pfund-Schachleln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

vorrätig bei A Cranrer.

Bekanntmachung.
Das Rote Kreuz

hat in der Abteilung VII des hiesigen Kreiskomitees j^
den Oberlahnkreis einen

Ausschuß für die Kriegsbeschädigten-
Fürsorge

gebildet . Der Ausschuß will während und nach der tzcst-
behandlung durch die Militärverwaltung die soziale Fürsorge
für Kriegsbeschädigte und Kriegsinvaliden übernehmen.
Tätigkeit ist in erster Linie auf Eihaltnng des Kriegsbe¬
schädigten in seinem seitherigen Berufe nnd in seiner Heimch
gerichtet . Sie umfaßt die Berufs - und Rechtsberalung,
Stellenvermittlung und erforderlichenfalls Berufsumbildung
derjenigen Kriegsteilnehmer aus dem Oberlahnkreise , die
infolge Erkrankung , Verwundung oder Verletzung voraus-
sichtlich als dienstuntauglich aus den Lazaretten entlassen
werden oder bereits entlassen sind, und zwar aller Dienst¬
grade und aller Berufe.

Der Ausschuß f. d. O . L. Kr . ist angeschlossen an den in
Frankfurt a . M . gebildeten Hauptausschuß für Kriegsbe-
schädigten -Fürsorge im Großherzogtum Hessen, der Pro¬
vinz Hessen-Nassau und dem Fürstentum Waldcck.

Der Vorstand des hiesigen Ausschusses besteht aus den
Herren:

1) Bürgermeister Karthaus , Leiter des städtischen Arbeits¬
nachweises , Vorsitzender.

2) Kgl . Kreisarzt Medizinalrat Dr . Schaus.
3) Direktor der Krupp ' sche» Bergverwaltung , Berg¬

assessor Bäumer.
4. Vorsitzender des Gewerbe -Vereins , Schneidermeister

Schäfer.
5) Vorsitzender der Ortskrankenkasse und Vertreter der

Arbeitgeber beim Versicherungsamte , Bauunternehmer
Berneifer.

6) Vertreter der Arbeitnehmer beim Versicherungsamte,
Schriftsetzer Albert Pfeiffer.

7) Kreislandwirtschaftsinspektor Wobig.
Das Kgl . Landratsamt , das Kgl . Versicherungsamt

und der Kreisausschuß des Oberlahnkreises werden die
Tätigkeit deS Ausschusses für KriegSbeschädigten -Fürsorge-
in jeder Weife amtlich unterstützen.

Wir geben von der Bildung dieses Ausschusses öffent¬
lich Kenntnis und bitten besonders tue Herren Bürger¬
meister des Kreises Kriegsbeschädigte und Kriegsinvalide
sowie deren Angehörige ans die Tätigkeit des Ausschusses
aufmerksam zu machen.

Kreiskomitee von : Roten Kreuz
Der Vorsitzende : Lex,  Landrat.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt . A Eramer

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 13. Juni predigt vormittags 10 Uhr
Pfarrer Möhn.  Lieder : Wir treten zum Beten und
214 . Kindergottesdienst . Nr . 111 : „Warum sollt ich mich
denn grämen ". Nachm . 2 Uhr Christenlehre der weibl.
Jugend durch Hofpr . Scheerer.  Lied Nr . 176 . — Die
Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Ordentliches

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Metzgerei Schwarz.
Ein

Knecht
für sofort gesucht.
Christian Moser , Mühle.

Ein tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht.

Näheres i. d. Exp.

Mädchen oder
Putzfrau

gesucht.
Wo sagt die Exped.

Mottenschnh,
auch als Luftreiniger für
Zimmer , Geschäftsräume und
Klosetts zu verwenden , Tafel
10 Pfg . empfiehlt

Ad. Lehmann.

Fertige Ketten
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

5oldaienheim
im Rathause

geöffnet von ' /22— 8 Uhr
nachmittags.

«js>,-p -r- -r c« -t-

Feinsten

Himbeersaftj
lose, in Flaschen und in Feld-

postpacknngen

empfiehlt Gg . Hauch . j'
.7- ■?. . .7 . .?>w, »svs ‘jf- ->s »i? iis **9s»

Kleine

Wohnnng
zu vermieten.

Ntedergasse 16.J

GmiiMeWkt
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Cramer. 1

Fst. Cmufiuticrt-
Käsk

wieder eingetroffen bei
Georg Hauch

4 oder 6 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör in freier Lage
preiswert zu vermieten.
I . Cratz, Franks. Str. 23.
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